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Messeauftritte
planen und 
durchführen

Tipps und Tricks, wie sich
Unternehmer erfolgreich auf
Messen vorbereiten.
PROFIT-Spezial auf den 
Seiten 6-8

Sägenhaft – 
Nachwuchstüftler
vom Hochrhein
Wie ein 23-jähriger Waldshuter
die Waldarbeit
mit der Ket-
tensäge
erleichtert.
Seite 22

Erfindungen: 
Ohne Patent
Rechte sichern
Dank der provisori-
schen Patent-
anmeldung sind
Ideen ein Jahr
lang ge-
schützt.
Wie es funk-
tioniert und
was es kostet
lesen Sie auf
Seite 23

Geschäftsführer
und 
Kumpel
255 Mitarbeiter führen und
abends gemeinsam ein Bier
trinken. Wolfgang Förtsch,
Geschäftsführer des Scho-
nacher Burger Industriewerks
(BIW), pflegt den kamerad-
schaftlichen Führungsstil. 
Seite 18
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Na endlich! Die
Signale stehen auf
Grün. Man mochte
schon nicht mehr
daran glauben, dass
die Wirtschaft noch
mal freie Fahrt
erhält. Doch jetzt

schlägt der anhaltende Export-
boom auch auf große Teile der
übrigen Wirtschaft durch. Überall
sitzt das Geld etwas lockerer. Dazu
trägt maßgeblich die Aussicht auf
die ab 2007 erhöhte Mehrwert-
steuer bei. Es ist schon paradox:
Eigentlich sollten Reformen die
Wirtschaft in Gang bringen. Statt-
dessen passiert es jetzt durch die
Ankündigung einer Steuererhö-
hung, die nicht das Geringste mit
Reformen zu tun hat. Im Gegen-
teil: Die Erhöhung der Mehrwert-
steuer dient nach heutigem Stand
ausschließlich dazu, Haushalts-
lücken zu schließen, also dafür zu
sorgen, dass möglichst alles so
bleibt, wie es ist. Aber vielleicht
sind die Verbraucher zurzeit gera-
de deshalb wieder etwas zuver-
sichtlicher, weil sie sich der Illusi-
on hingeben, die große Koalition
habe die Lage im Griff. Spätestens
bei der unausweichlichen Reform
des Gesundheitswesens wird
dieses Trugbild zerplatzen. Hof-
fentlich stehen die Konjunktur-
ampeln dann nicht gleich wieder
auf Rot.

Kommentar

Freie Fahrt
von Peter Ludäscher

Zweimal im Jahr befragt der Wirt-
schaftsverband Industrieller Unter-
nehmen Baden e.V. (WVIB) seine
Mitgliedsunternehmen, um aktuelle
Konjunkturdaten zu erhalten. 

WVIB-Mitglieder: 967 
Abgegebene Fragebögen: 419
Unternehmen aus der Region:
Baden/Südwürttemberg, Elsass,
Schweiz 
Gesamtbeschäftigtenzahl:
149 000 
Beschäftigte pro Firma im
Durchschnitt: 155 
Exportquote: ca. 60 Prozent 
Produktion im Ausland: 177
Mitglieder produzieren an 338
Standorten im Ausland 
Eigenkapitalquote: 28,5 Prozent 
(von 128 befragten Unternehmen)
(dni)

WVIB-Umfrage

Die Sparkassen hatten vor wenigen
Tagen die harten Fakten geliefert: Die
Zahl der Kredite an Unternehmen und
Selbstständige sei sprunghaft ange-
stiegen. Die Darlehenszusagen für un-
ternehmerische Investitionen hätten
um 33 Prozent zugelegt, so der Spar-
kassenverband Baden-Württemberg
bei seiner Jahrespressekonferenz vor
wenigen Tagen. Das bestätigt, was
Umfragen vermuten lassen: Die Stim-
mung steigt. 

So glauben etwa nur noch magere 6
Prozent der kürzlich von Südweste-
metall befragten Betriebe in den Re-
gionen Tuttlingen/Singen/Konstanz,
dass sich die eigene wirtschaftliche
Lage in diesem Jahr schlechter entwi-
ckeln werde als 2005. 

Das gleiche Bild bei den Industrie-
und Handelskammern der Region: 89
Prozent der Mitgliedsunternehmen
der IHK Bodensee-Oberschwaben
schätzen ihre eigene Geschäftslage als
„gut“ oder „befriedigend“ ein. Und die
IHK schreibt in ihrem aktuellen Kon-
junkturbericht: „Die Unternehmen
vertrauen wieder eher in die politi-
schen Rahmenbedingungen und ge-
ben daher grünes Licht für einen Auf-
schwung in Deutschland.“

Ähnlich sehen die Umfragen bei
den Mitgliedern des Wirtschaftsver-
bands Industrieller Unternehmen Ba-
den (WVIB) aus. So ist mit einem Zu-
wachs von 7,9 Prozent ein positiver
Trend im Auftragseingang zu ver-
zeichnen. 68 Prozent der Unterneh-
men melden Zuwächse, nur knapp 22
Prozent Rückgang beim Neugeschäft.

Wachstum glauben.
Dazu passt eine rege In-

vestitionstätigkeit. 38 Pro-
zent aller Unternehmen
wollen 2006 mehr inves-
tieren als im Vorjahr, nur
19 Prozent weniger. 43
Prozent halten das hohe
Niveau des Vorjahres.
Das sei mit Abstand der
beste Wert seit Ende
2000, so Münzer. Und die-
ser Wert zeige am besten
die positive Grundhaltung
der Unternehmer. „Wer in
Deutschland investiert,
macht klar, dass er an die Zu-
kunft seines Betriebs und unse-
res Landes glaubt und sichert Ar-
beitsplätze“, fasste Münzer die Er-
gebnisse zusammen. Investiert wird
wieder stärker in den Bau, aber auch in
Erweiterungen.

28 Prozent der Unternehmen be-
zeichnen ihre Ertragslage als gut, die
Hälfte als befriedigend, die anderen 23
Prozent als unbefriedigend. 

Die Erwartungen der Unternehmer
an die Märkte sind gut. Knapp 41 Pro-
zent der Mitgliedsunternehmen rech-
nen damit, dass es zukünftig besser
wird. 57 Prozent glauben, dass die La-
ge gleich bleibt. Nur 2,4 Prozent er-
warten für die Zukunft Verschlechte-
rungen. Das sei nicht nur der beste
Wert seit Sommer 2000, sondern auch
ein Trend, der seit eineinhalb Jahren
anhalte.

Auch die durchschnittliche Eigenka-
pitalquote der befragten Unterneh-
men (128 Antworten) von 28,5 Prozent
kann sich sehen lassen. Trotz aller gu-
ten Werte – in euphorischer Stimmung
ist WVIB-Geschäftsführer Münzer
dennoch nicht. Denn die erhobenen
Zahlen variierten sehr stark, so dass
von vielen unterschiedlichen Firmen-
konjunkturen ausgegangen werden
müsse. Der Grund ist: Die Schere zwi-
schen mittelständischen produzieren-
den Unternehmen wird immer größer.
Zum Umsatzwachstum befragt, melde
die Elektrotechnik beispielsweise 7,3
Prozent Plus, die Dienstleistungen/
EDV 9,9 Prozent, die Feinmechanik/
Optik sogar 11,9 Prozent. Die Metall-
verarbeitung dagegen melde nur ein
Umsatzwachstum von 3,6 Prozent. Im
Durchschnitt errechnet der WVIB ein
Umsatzwachstum seiner Mitgliedsun-
ternehmen von 6,5 Prozent im zweiten
Halbjahr 2005.

Warum aber sind die Ergebnisse so
verschieden? Den Grund dafür sieht
Verbandspräsident Peter Pfeiffer da-
rin, dass die Unterschiede zwischen
Branchen, Unternehmen, Standorten
und Mitarbeitern in Deutschland wei-
ter zunehmen, ohne dass darauf von
der Politik genügend reagiert werde.

Von Unternehmerseite gilt, es inno-
vative Produkte zu schaffen, um die-

sem
Trend zu
begegnen.
„Wachstum durch Innovationen
macht unabhängig von Konjunktur-
verläufen“, meint Theodor Wanner,
Gastgeber der Halbjahrespressekon-
ferenz und Geschäftsführer von Sen-
sopart Industriesensorik GmbH in
Gottenheim und Wieden. Er muss es
wissen, denn der Sensorenproduzent
wächst aller Konjunkturtäler zum
Trotz seit 10 Jahren kontinuierlich und
heimst seit Jahren Auszeichnungen
für die regelmäßige Einführung inno-
vativer Produkte ein. WVIB-Ge-
schäftsführer Christoph Münzer be-
stätigte diese Philosophie seiner Mit-
glieder: „Die Investitionen in neue
Produkte haben den besten Wert seit
Beginn der Aufzeichnungen des WVIB
im Jahr 1997.“ Das Fazit formulierte
der WVIB-Geschäftsführer hoffnungs-
voll: „Es geht für rund Dreiviertel der
Unternehmen eher nach oben. Und
das auch schon seit einem guten Jahr.
Die Unternehmen haben ihre Haus-
aufgaben in den Bereichen Technolo-
gie, Logistik und Prozessverbesserung
gemacht und ein kräftig wachsender
Weltmarkt für Investitionsgüter sorgt
für Kundschaft.“ Präsident Peter
Pfeiffer fordert von der Politik die ent-
sprechenden Maßnahmen einzulei-
ten, damit dezentral unbürokratischer
und adäquater gehandelt werden
kann. Nicht Flächentarifverträge seien
gut, ist seine persönliche Meinung,
sondern Mitarbeiterbeteiligung, Mit-
arbeiterdarlehen, Genussrechte, stille
Beteiligungen, Belegschaftsaktien
und Ähnliches sollen noch mehr als
bisher umgesetzt werden. „Es müssen
viele schnelle, kleine Schritte sein,
wenn wir auf unseren Hauptproblem-
feldern Steuern, Abgaben, soziale Si-
cherungssysteme, Föderalismus, For-
schung und Bildung vorankommen
wollen“, so seine Politik-Forderung. 

◆ Immer mehr regionale Verbände melden gute Konjunkturdaten 

Das Stim-
mungs-

barometer
zeigt sonniges

Konjunkturwetter für
die Region. 
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Stimmungsbarometer 
steht auf Aufschwung
von Dorothee Niedzwetzki 
und Johannes eber

Beste Stimmung in der Region: Die
Industrie- und Handelskammern
melden gute Geschäftslagen ihrer
Mitgliedsunternehmen, die Sparkas-
sen verzeichnen einen sprunghaften
Anstieg bei den Unternehmenskredi-
ten und der Industrieverband Baden
spricht von den „besten Werten seit
2000“. – Und es sieht nicht nach ei-
nem Strohfeuer aus. 

„Das sind die besten Werte seit Ende
2000“, versichert WVIB-Geschäftsfüh-
rer Christoph Münzer. Allerdings fül-
len sich die Auftragsbücher immer we-
niger langfristig. So sind Auftragsbe-
stände von 6 Monaten schon lang,
wenn man bedenkt, dass Firmen Auf-
tragsbestände von 3 bis 4 Wochen als
normal angeben.

Der Beschäftigungsaufbau der Mit-
gliedsbetriebe ist gut, immerhin wur-
den in der zweiten Jahreshälfte 2005
verbandsweit fast 1000 neue Arbeits-
plätze geschaffen. Die Elektrotechnik/
Elektronik baute die meisten Arbeits-
plätze auf, die Metallverarbeitung hält
den Stand, im Bereich Kunststoff/
Gummi wird abgebaut.

Auch die Kapazitätsauslastung ist
erfreulich. 7 Prozent der Mitgliedsun-
ternehmen verzeichnen Auftragsspit-
zen, 70 Prozent sind voll ausgelastet,
Aber 23 Prozent sind unterausgelastet.
Die Unterauslastung ist ungleich ver-

teilt. Während im Bereich Kunststoff/
Gummi über die Hälfte der Unterneh-
men zu wenig in den Auftragsbüchern
stehen hat, sind es bei der Metallver-
arbeitung 27 Prozent und bei der Elek-
trotechnik/Elektronik 11 Prozent.
Dennoch verzeichnet der WVIB die
besten Werte bei der Auslastung seit
Sommer 2001.

Entsprechend wurden neue Kapazi-
täten aufgebaut. Im Mix von geplan-
ten Überstunden (31 Prozent) und zu-
sätzlichen Überstunden (10 Prozent),
Werkbankaufbau (12 Prozent),
Schichtaufbau (7 Prozent) wird deut-
lich, dass die WVIB-Unternehmen
langsam an ein stabiles, nachhaltiges

„Das sind die
besten Kon-
junkturwerte
seit dem Jahr
2000.“
CHRISTOPH MÜNZER
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Wir beflügeln den Bodensee

Sie wollen endlich eine kom-
petente Beratung? Dann
sollten Sie uns anrufen.


